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Licht und Sehen.
(Korrespondenz.)

Wie den Lesern dieses Blattes bereits bekannt,
veranstaltete das Gewerbemuseum Basel vor kurzem
die Ausstellung „Licht in Wohnung und Werkstatt".
Im Zusammenhang mit dieser Schau sprach H. Hof-
stetter vom Elektrizitätswerk Basel im Rahmen des
Basler Ingenieur- und Architekten-Vereins
über das sehr aktuelle Thema „Licht und Sehen".
Manche Ausführungen des Redners deckten sich mit
den in der gleichzeitigen Ausstellung leicht in die
Augen fallenden Darlegungen. Auf gewisse Einzel-
problème hingegen, die dort eine weniger einge-
hende Behandlung erfuhren, sei hier noch einge-
treten.

Die Lichttechnik stellt sich uns heute als ein
Zweig der gesamten Technik dar, welche noch sehr
jung ist und in Bezug auf die wohl anzunehmende
Weiterentwicklung in nächster Zeit noch auf verhält-
nismäßig niedriger Stufe steht. Bedenken wir, daß
sich die Glühlampen bei uns erst vor 30 Jahren
eingebürgert haben. Die Probleme befinden sich zur
Zeit noch im vollen Fluße. In der Freude über die
große Errungenschaft des elektrischen Lichtes wandte
man bis anhin ziemlich wahllos größere oder kleinere
Glühlampen einfach dort an, wo sich gerade ein
Bedürfnis nach intensiverer Beleuchtungsstärke zeigte.
Eine Beleuchtungsanlage galt dann für gut, wenn
die Lichtintensität der einzelnen Lichtquellen möglichst
hoch war, wobei man auf Gleichmäßigkeit, Bien-
dungsfreiheit und Schattenwirkung in keiner Weise
Rücksicht nahm. Die allzu rasche Entwicklung häufte
die fehlerhaften Anlagen. Troß der übermäßigen
Steigerung der Lichtstärken nahmen die Klagen über
schlechte Beleuchtung zu.

Die Lichttechnik ist aus diesen Gründen in ein
Stadium gerückt, das eine unbedingte Loslösung
von dem bisherigen zufälligen Beleuchten verlangt.
Es war daher notwendig, einmal vorerst alle Seh-
Vorgänge genau zu erforschen und die Einflüsse des
künstlichen Lichtes auf die Augen zu untersuchen.
Erst in den jüngsten Tagen befaßt sich die Lichtwirt-
schaff mit dieser augenphysiologischen Aufgabe. Sind
die Grundgeseße einmal restlos abgeklärt, so be-
deutet die Umseßung in die Praxis keine großen
Schwierigkeiten mehr.

Licht ist Energiestrahlung und ein Teil aus der
Familie jener elektromagnetischen Schwingungen, die

sich lediglich in ihren W el I e n I ä n g e n voneinander
unterscheiden. Die Sonnen-Lichtstrahlen weisen Wel-
lenlängen von 0,4—0,75,« (1« ein tausendstel mm)
auf, wovon die violetten Strahlen mit Längen um
0,4/4 die kürzesten, die roten mit 0,7/4 die längsten
sind. Zwischendrin liegen die grünen Strahlen bei
ca. 0,5/4 und die gelben bei ca. 0,6 /4. Links und
rechts des Sonnenspektrums befinden sich die unserem
Auge unsichtbaren Strahlen, neben den violetten die
kürzeren ultravioletten Strahlen mit Wellenlängen
von 0,19—0,40/4 (noch kürzer sind dann die Rönt-
genstrahlen), neben den roten die infraroten Strahlen
von 0,75—1,20,«, die noch längeren Herß'schen
Wellen und die Wellen der Funkentelegraphie.

Die Lichtstrahlung an sich ist praktisch unwichtig.
Die Strahlen fallen auf die Körper, welche das Licht
reflektieren und nur dieses reflektierte Licht kommt
für unser Sehen in Frage. Die Reflexion bei den
verschiedenen Materialien ist nun außeror-
dentlich unterschiedlich. Fällt Licht auf eine Klarglas-
platte, so wird es abgelenkt, aber durchgelassen.
Fällt es auf ein Glasprisma, so wird es in seine far-
bigen Bestandteile aufgelöst (die langen roten Strah-
len erfahren dabei die stärkste Ablenkung, die kurzen
blauen die schwächste). Beim Auftreffen der Licht-
strahlen auf eine Platte aus Opalglas, Milchglas, Ala-
baster oder Zellon, werden die Strahlen zum gros-
seren Teil diffus durchgelassen, zum bescheideneren
Teil diffus reflektiert. Derselbe Vorgang zeigt sich
bei Mattglas, Ornamentglas und Opalüberfangglas,
nur mit der Abweichung, daß dabei der Reftex etwas
einseitig gerichtet erscheint. Anders bei lichtundurch-
lässigen Materialien : Fällt Licht auf hochglanzpolierte
Metalle oder einen Spiegel, so erhalten wir reine
Reflexwirkung, bei matten Metallen, Glanzpapier und
Email wird das Licht ebenfalls gerichtet zurückge-
worfen, aber schon etwas diffus. Vollständig diffus
gestaltet sich die Reflexion bei Gips, Kreide oder
Leimfarbenanstrich.

Der Redner stellte experimentell dar, wie das
Licht sich bei farbigen durchlässigen Körpern
verhält. Nur diejenigen Strahlen aus dem Spektrum
werden vom Körper durchgelassen, welche die Farbe
des durchsichtigen Körpers aufweisen, während die
übrigen andersfarbigen Strahlen absorbiert werden,
eine Erscheinung, welche man sich bei Theaterbe-
leuchtungseffekten zu Nuße zieht. Beleuchtet man
z. B. blaue oder grüne Stoffe rot, so erscheinen sie
schwarz, während weiße oder rote Stoffe rote Farbe
annehmen, bezw. behalten. Umgekehrt erscheint
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Wie cisn Vszsrn ciiszsz Visitez Vsrsitz Vslcsnnt,
versnztsltsts cisz LswsrVsmuzsum Vszsl vor Icur^sm
ciis 4uzztsllung „Victit in Wotinung unci Wsrlcztstt".
Im ^uzsmmsnlisng mit ciiszsr Zciisu zprscV I-I. Viot-
ztsttsr vom Vlslctriiitâtzwsric Vszsl im Ksiimsn cisz
Vszlsr Ingenieur- unci>4rciiitsl<tsn-Vsrsinz
üösr cisz ZsVr slctuslls IIisms ,,I.ict>t unci Zslisn".
KIsncVs 4uztüt>rungsn cisz Kscinsrz ciscictsn zicV mit
cisn in cisr glsicti^sitigsn ^uzztsllung IsicVt in ciis
/^ugsn tslisncisn Osrlsgungsn. 4ut gswizzs Vin^sl-
proVIsms Vingsgsn, ciis clort sine wsnigsr sings-
Vsncis Vstisncilung srtuVrsn, zsi tiisr nocti sings-
trstsn.

Ois l.ictittscVnilc ztsllt zicli unz Vsuts slz sin
^wsig clsr gszsmtsn IscVnilc cisr, wslcVs nocii zstir
jung izt unci in Vs^ug sut ciis woVi sn^unstimsncis
VVsitsrsntwiciclung in nscliztsr ^sit nocti sut vsrtiâlt-
nizmâhig niscirigsr Ztuts ztslit. Vscisnlcsn wir, cish
zicti ciis (Ziüiilsmpen Vsi unz srzt vor ZO istirsn
singsVürgsrt IisVsn. Ois VroVIsms Vstincisn zicti zcur

^sit nocti im vollen Vlulzs. In cisr Vrsucis üVsr ciis
grohs Vrrungsnzctistt cisz sislctrizctisn Victitsz wsncits
msn Viz snVin xismlicV wstiiloz grökzsrs ocisr lcisinsrs
(Zlüiilsmpsn sintscV ciort sn, wo zicti gsrscls sin
ösciürtniz nscti intsnzivsrsr öslsuctitungzztärics ^sigts.
Vins VslsucVtungzsnlsgs gslt cisnn tür gut, wsnn
ciis i.ictitintsnzitst cisr einzelnen Victitguslisn möglicVzt
VocV wsr, woVsi msn sut OisicVms^iglcsit, VIsn-
ciungztrsiVsit unci 5ct>sttsnwirlcung in Icsinsr Wsizs
kuclczicVt nsVm. Ois sil^u rszctis Vntwiciciung Vsutts
ciis tsVIsrtisttsn ^nisgsn. Irotz cisr üVsrmskzigsn
Steigerung cisr i.iclitztsrl<sn nstimsn ciis KIsgsn üVsr
zcVIscVts Vsisuctitung z^u.

Ois Viciittsciinilc izt suz ciiszsn (3rüncisn in sin
TtsciiuM gsrüclct, cisz sins unVsciingts >.ozlozung
von cism VizVsrigsn ^utsiligsn Vsisu^itsn vsrisngt.
Vz wsr cisiisr notwendig, sinmsl vorsrzt siis 5sii-
vorgsngs gsnsu ?u srtorzcVsn unci ciis Vintiüzzs cisz
Icunztiictisn Victitsz sut ciis ^ugsn ^u untsrzuciisn.
Vrzt in cisn jüngsten Isgsn Vstslzt zicli ciis Viciitwirt-
zctistt mit ciiszsr sugsnpk^zioiogizctisn 4utgsVs. 5inci
ciis Oruncigszstzs sinmsl rsztioz sVzsiclsrt, zo Vs-
cieutst ciis Omzstzung in 6is Vrsxiz Icsins grohsn
5cVwisrigi<siton msiir.

l-ickt izt VnsrgisztrsVIung unci sin Isii suz cisr
Vsmilis jsnvr sisictrymognstizctisn 5ctiwingung»n, ciis

zicti Isciigiicti in iVrsn W si I s n I s n g s n vonsinsncier
untsrzcVsicisn. Ois 5onnsn-I.icVtztrsmsn wsizsn Wsi-
isnisngsn von L>,4—0,75/^ (1/^ ^ sin tsuzsnciztsi mm)
sut, wovon ciis violsttsn otrsVIsn mit Vsngsn um
0.4/^ ciis Icür^sztsn, ciis rotsn mit 0,7ciis längsten
sinci. ^wizctisncirin lisgsn ciis grünen 5trsVIsn Vsi
cs. 0,5,u unci ciis gsIVsn Vsi cs. 0,6 //. I-inkz unci
rscViz cisz Zonnsnzpsictrumz Vstincisn zicV ciis unssrsm
Augs unzicVtVsrsn 3trsiilsn, nsVsn cisn violsttsn ciis
icür^srsn ultrsviolsttsn 5trsVIsn mit Wslisniängsn
von 0,19—0,40/^ (nocti Icür^sr zinci cisnn ciis könt-
gsnztrsiilsn), nsVsn cisn rotsn ciis intrsrotsn 5trstilsn
von 0,75—1,20,u, ciis nocV längeren Visrh'sctisn
WsIIsn unci ciis Wsllsn cisr VunicsntslsgrspVis.

Ois VicVtztrsVIung sn sicti ist prslctizcV unwichtig.
Ois 5trsiilsn tsllsn sut ciis Körpsr, wslctis cisz Vicnt
rstlslctisrsn unci nur ciiszsz rstlslctisrts Victit Icommt
tür unzsr 6slisn in Vrsgs. Ois kstisxion Vsi cisn
vsrsctiiscisnsn I^Istsrisiisn izt nun sulzsror-
cisntlicti untsrzcViscilicV. Vällt Victit sut sins KIsrglsz-
plstts, so wirc! ss sVgslsnict, sVsr ciurcligslszzsn.
Vällt sz sut sin Olszprisms, so wirci ss in ssins tsr-
Vigsn Vsztsncitsils sutgslöst (ciis lsngsn rotsn 5trsti-
Isn srtsVrsn cisVsi ciis stärlcsts ^Vlsnlcung, ciis Icur^sn
VIsusn ciis sciiwäclizts). Vsim 4uttrsttsn cisr Victit-
ztrsliisn sut sins Vistts suz Opslglsz, I^Iiictiglsz, 4ls-
Vsztsr ocisr 4sllon, wsrcisn ciis 5trsVIsn ^um groz-
zsrsn Isii ciittuz ciurciigslszzsn, ?um VszcVsicisnsrsn
Isii ciittuz rstlslctisrt. OsrzslVs Vorgsng z^sigt zicV

Vsi i^Isttglsz, Ornsmsntglsz unci OpslüVsrtsngglsz,
nur mit cisr 4VwsicVung, cis^ cisVsi cisr ksttsx stwsz
sinzsitig gsricVtst srzciisint. 4ncisrz Vsi licVtunciurcV-
lâzzigsn I^Istsrisiisn! Välit Victit sut VocVgIsn?polisrts
I^Istslls ocisr sinsn Zpisgsl, zo srVsItsn wir rsins
kstlsxwirlcung, Vsi msttsn I^Istslisn, OlsnTpspisr unci
Vmsil wirci cisz Victit sVsntsilz gsrictitst ^urüclcgs-
wortsn, sVsr zciion stwsz ciittuz. Voilztänciig cliituz
gsztsltst zicV ciis kstlsxion Vsi (Oipz, Krsicis ocisr
1.simtsrizsnsnztrict>.

Osr kscinsr ztsilts sxpsrimsntsll cisr, wis cisz
Viclit zicti Vsi tsrVigsn ciurcV läzzigsn Körpern
vsrtiält. Klur ciisjenigsn ZtrsVlsn suz cism Zpsictrum
wsrcisn vom Körper ciurctigslszzsn, wslcVs ciis VsrVs
cisz ciurctiziciitigsn Körpsrz sutwsizsn, wätirsncl ciis
üörigsn sncisrztsröigsn 5trstilsn sözorVisrt wsrcisn,
sins Vrzctisinung, wslciis msn zicV Vsi liisstsrVs-
isuciitungzsttslctsn ^u KIuhs ^isVt. Velsuctitst msn

V. Vlsus ocisr grüns Ztotts rot, zo srzcVsinsn zis
zcVwsrzc, wäVrsnci wsihs ocisr rots 5totts rots VorVs
snnsiimsn, Vs?w. Vstioltsp. OmgsIcsVrt srzciisint
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eine rofe Fläche, auf die grünes Licht geworfen wird
schwarz, während blaue und grüne Flächen unter
Einwirkung dieser grünen Strahlen grün werden, resp.
bleiben. Deckt man eine rote Lichtquelle gleichzeitig
auch noch mit je einer blauen und grünen Glas-
Scheibe ab, so präsentieren sich uns sämtliche Körper
schwarz, mit anderen Worten, es tritt vollständige
Verdunkelung ein.

Unser künstliches Licht enthält 60 % Rotstrahlung,
25% Gelbstrahlung und nur 15% Blaustrahlung,
während das normale Tageslicht sich zu je zirka
einem Drittel aus roten, blauen und gelben Strahlen
zusammenseßt. Das künstliche Licht zeichnet sich also
durch seinen Reichtum an roten Strahlen und Wärme-
strahlen aus. Daneben kennen wir aber auch die
Kaltstrahler oder sogenannte Liminiszenzstrahler,
bei welchen der Stromdurchgang durch Gase oder
Dämpfe erfolgt, wobei das Licht für jedes chemische Ele-
ment jeweils eine ganz bestimmte und ausgespro-
chene Farbe annimmt. Beispiele solcher Lichtquellen
sind die sogenannten Edelgasröhren, wie sie heute
für Lichtreklamen Verwendung finden. .Dieses Licht ist
meist nur einfarbig, weil nur einzelne Wellenlängen
ausgestrahlt werden. (Bei Röhrenfüllung mit Neon rot,
mit Helium weiß-rosa, bei Neon und Quecksilber
blau, bei Stickstoff gelb-rosa, bei Kohlensäure gelblich-
weiß). Es ist der diemischen Technik in neuester Zeit
auch schon gelungen, Stoffe herzustellen, welche Licht
akkumulieren, Stoffe mit Fluoreszenzwirkung. Sie
hatten aber bisher leider die Eigenschaft sich mit der
Zeit zu zerseßen, weshalb man einstweilen darauf
verzichtete, sie zu Beleuchtungszwecken nußbar zu
machen.

Das menschliche Auge nimmt das Bild auf der
Neßhaut auf und zwar übermitteln die sich dort be-
findlichen pilzähnlichen Zapfen die Farbeneindrücke,
während die Stäbchen nur Schwarz-weiß-Eindrücke,
Hell-dunkel-Wirkungen aufnehmen. Stäbchen und
Zapfen leiten die Eindrücke an das optische Gehirn-
Zentrum weiter, von welchem sie seinerseits wieder
dem motorischen Zentrum zugeführt werden. Die
Einstellung des Auges auf Helligkeit und Dunkelheit
geschieht durch öffnen und Schliefjen der Augen-
blende. Zu dieser Anpassung bedarf das Auge
einer gewissen Zeit. Die Wechsel der Beleuchtungs-
stärken bei Tageslicht liegen wohl in sehr weiten
Grenzen, gehen aber sehr langsam vor sich, sodaß
das Auge sich auf die jeweiligen Beleuchtungszu-
stände einzurichten vermag. (Adaption).

Hier stellen sich denn auch die Schwierigkeiten
bei der künstlichen Beleuchtung ein. Die Blend-
grenze hängt von der Adaptionsleuchtdichte ab.
Man weiß wie ein in nächtlicher Dunkelheit aufflam-
mendes Streichholz blenden kann, während man
dessen Lichtausstrahlung bei Tage kaum wahrnimmt.
Dieser so verschieden wirkende Effekt ergibt sich aus
der jeweiligen dunklen oder hellen Adaption des
Auges.

Die maximale Leuchtdichte, die das mensch-
liehe Auge vertragen kann, beträgt bei Außenbe-
leuchtung 2,0 Stilb, bei künstlicher Allgemeinbeleuch-
tung 0,3 Stilb und bei Arbeitsplaß-Beleuchtung gar
nur 0,2 Stilb. (Stilb Abstrahlung in Kerzen pro cm®

gesehene Fläche). Bei Überschreitung dieser Grenzen
tritt Blendung auf. Unsere unmattierten Glühlampen
liefern aber mindestens 300 Stilb. Aus diesem Grunde
erscheint es geboten, nur innenmattierte Glühlampen
oder solche aus Opalglas zu verwenden. Leßtere
drosseln die Leuchtdichte bereits auf 3,5—4 Stilb.
Umgibt man die mattierten Glühbirnen nochmals mit

einem zweckdienlichen Beleuchtungskörper (Opal-
überfangglas) so erhält man leichthin die gewünschte
Maximalzahl von 0,3 Stilb und der hemmende und
schädliche Einfluß auf die Sehtätigkeit des Auges
verschwindet damit.

Die Größe des Beleuchtungskörpers hat
sich selbstredend den jeweiligen Glühlampenstärken
anzupassen, denn je größer die Leuchtdichte der
Lichtquelle, desto größer muß auch die Oberfläche
des Beleuchtungskörpers gewählt werden, damit die
Leuchtdichte dort auf das zuträgliche Maß reduziert
wird. Für eine 100-Watt-Lampe beträgt der Mindest-
durchmesser bei Opalglasleuchten 20 cm, für eine
150-Watt-Lampe 30 cm, bei 200 Watt 35 cm, bei
300 Watt 40 cm und bei 500 Watt 50 cm.

Wo Blendung auftritt, ist Licht in zu konzentrierter
Form vorhanden, welches eine Reizung der Augen-
neßhaut und damit eine rasche Ermüdungserschei-
nung bewirkt. Merkwürdigerweise bekommt man in
solchen Fällen das Gefühl ungenügender Beleuch-
tungsstärke. Die Glühlampen liefern uns also nur
ein Rohprodukt an Licht, welches für unser Sehen
zuerst durch geeignete Mittel in die verwendungs-
fähige Form umgewandeft werden muß.

Die beste Lichtausbeute kann bei Temperaturen
bis zu 7000 Grad C erreicht werden. Für das mensch-
liehe Auge brauchbar ist aber stets nur ein gewisser
Prozentsaß an Strahlung, der Rest ergibt Wärme.
Bei 7000 Grad beträgt der visuelle Nußeffekt
39,4 %. Bei 5500—6500 Grad, einer praktisch noch
erreichbaren Temperatur, fällt die Lichtstrahlung schon
auf 14,5% hinunter. Sehr schlecht ist aber der Wir-
kungsgrad in der Lichttechnik. Unsere Glühlampen
erreichen im Mittel nur einen visuellen Nußeffekt
von 5 %, und bestenfalls nur einen solchen von 7,6 %.

Von großer Wichtigkeit, namentlich bei der Be-
leuchtung der Arbeitspläne, ist die richtige S chat-
tenwirkung. Die vielgerühmte indirekte, schatten-
lose Beleuchtung ist hier in den meisten Fällen nicht
am Plaße. Praktische Versuche beim Sortieren von
Schrauben haben ergeben, daß innerhalb einer ge-
wissen Zeit ein schräger Lichteinfall 20 % Fehler zur
Folge hatte, der senkrechte Lichteinfall hingegen 33%.
In anderen Fällen können die Verhältnisse auch wie-
der umgekehrt liegen. Man ersieht aus solchen Bei-
spielen, daß bei- jeder einzelnen Arbeit die zuträg-
liehe Schattenwirkung erst experimentell erprobt wer-
den muß.

Vom physiologischen Standpunkt aus fordern wir
heute von einer zweckmäßigen Beleuchtung eine
gute Gleichmäßigkeit, eine genau bemessene Leucht-
dichte, ein richtiges Schattenbild und eine genügende
Beleuchtungsstärke.

Zur Messung der Beleuchtungsstärke ver-
fügt man heute über sehr einfach zu handhabende
Apparate. Ein neues Instrument nimmt die Lichtin-
tensität mittelst einer fotoelektrischen Zelle direkt auf
und wandelt sie in elektrischen Strom um. Die An-
gäbe nach der Zeigerübertragung erfolgt in Lux
(Beleuchtungsstärke einer Kerze in einem Meter Ab-
stand). Das Auge arbeitet bei ungenügender Beleuch-
tungsstärke freilich auch, ermüdet aber rasch. Zum
Lesen ist, wie experimentell erwiesen, eine Stärke
von 50—70 Lux am zweckmäßigsten, bei weniger
als 50 Lux nimmt die Lesegeschwindigkeit rasch ab.
Es gibt aber noch viel schwierigere Arbeitsvorgänge
als das Lesen. Der Vortragende führte als Beispiel
aus der Praxis, das Stanzen von Papierstreifen an,
wobei die Fehler bei 20 Lux sich gegenüber der-
selben Arbeit bei 40—60 Lux rasch verdoppelten.
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sins rois ölsclis, sul dis grünss biclit gsworlsn wird
sdiwsr^, wslirsnd blsus und grüns ölscbsn untsr
ôinwiàng disssr grünsn 5trslilsn grün wsrdsn, rssp.
bleiben. Oscl<t msn sins rois biditguslls glsicli^sitig
sucb nocli mit js sinsr blsusn und grünen (OIss-
scbsibs sb, 50 prsssntisrsn sicli uns ssmtlicbs Xörpsr
scbwsri, mil snclsrsn dorten, ss trilt vollslsndigs
Verdunkelung sin.

Onssr I<ünstlicbss biclit sntlislt 60 '/o kotstrslilung,
25 6/g Sslbstrsblung und nur 15^> ölsustrslilung,
wslirsnd clss normsls Isgssliclit sicli ^u js ^irl<s
sinsm Orittsl sus roten, blsusn und gslbsn Ztrslilsn
Tussmmsnssht. Oss lcünstliclis biclit ^siclinst sicli slso
durcb ssinsn ksiclitum sn roten Ztrslilsn und Wsrms-
strsblsn sus. Osnsbsn I<snnsn wir sbsr sucb die
Xsltstrslilsr odsr sogsnsnnts I.iminis^sn?strslilsr,
bsi wslclisn dsr ^tromdurcligsng durcli (Osss odsr
Osmpls srlolgt, wobei dss biclitlürjsdss clismisclis bis-
msnt jeweils sins gsnT bestimmte und susgsspro-
clisns bsrbs snnimmt. ösispisls solclisr biclitgusllsn
sind dis sogsnsnntsn bdslgssröbrsn, wis sis lisuts
lür l.iclitrsldsmsn Verwendung linden. Oissss biclit ist
msisl nur sinlsrbig, weil nur einzelne Wellenlängen
susgsstrslilt werden, (bei kolirsnlüllung mit I^son rot,
mil blslium wsih-ross, bsi blson und <Ouscl<silbsr
blsu, bs! 5ticl<stoll gslb-ross, bsi Xolilsnssurs gslblicb-
weih). bs isl dsr dismiscbsn Isclinil< in neuester ^sil
sucb scbon gelungen, 5tolls bsr^ustsllsn, wslcbs bicbt
skkumulisrsn, 5tolls mil bluorss^sn^wirlcung. 5is
bsttsn sbsr bisbsr leider dis bigsnscbslt sicb mil dsr
^sil -u ^srsshsn, wssbslb msn sinslwsilsn dsrsul
vsrdcbtsts, sie ?u öslsucbtungs?wscl<sn nuhbsr ^u
msdisn.

l)ss msnscblicbs Augs nimmt dss bild sul dsr
blshbsut sul und ^wsr übermitteln dis sicb dort bs-
lindlicbsn pibsbnlicbsn ^splsn dis bsrbsnsindrüd<s,
wsbrsnd dis 5tsbcbsn nur 5cbwsr^-ws!h-bindrücl<s,
ldsIl-dunksI-Wirkungsn sulnsbmsn. 5tsbcbsn und
Isplsn Isilsn dis bindrücl<s sn dss optiscbs Ssbirn-
Tsnlrum weiter, von wslcbsm sis ssinsrssils wisdsr
dem motoriscbsn Centrum ^ugslübrt wsrdsn. Ois
Einstellung dss Augss sul ldslligl<sil und Ounl<slbsit
gsscbisbt durcb Ollnsn und Zcblishsn dsr ^ugsn-
ölsnds. ^u dieser /^npsssung lzsdsrl dss ^ugs
sinsr gewissen /sil. Ois Wsclissl dsr öslsudilungs-
slsrl<sn lssi Isgsslidil lisgsn wolil in sslir wsilsn
Orsn^sn, gslisn slssr sslir lsngssm vor sidi, sodsh
dss Auge sisli sul die jswsiligsn öslsudilungs^u-
slsnds sin^uridilsn vsrmsg. (^dsplion).

ldisr slsllsn sisli denn sudi dis 5diwisrigl<silsn
l?si dsr I<ünsllidisn kslsudilung sin. Ois ölend-
grsn^s ösngl von dsr ^dsptionslsudildidls sls.
^lsn wsih wis sin in nsdllidisr Ounl<sll>sil sulllsm-
msndss 5lrs!dliol^ ölsndsn ><snn, wslirsnd msn
dssssn lddilsusstrslilung ösi Isgs lcsum wslirnimml.
Oisssr so vsrsdiisdsn wirlcsnds öllsl<l srgiöl sid sus
dsr jswsiligsn dunldsn odsr lisllsn ^dsplion dss
Augss.

Ois msximsls l.sud>ldid>ls, die dss msnsd-
lidis ^ugs vsrlrsgsn Icsnn, öslrsgl lssi ^uhsnlss-
Isudilung 2,0 5lills, lssi lcünsllidisr ^llgsmsinlsslsudi-
lung 0,Z 5lillz und lssi Arlzsilsplslz-öslsudilung gsr
nur 0,2 5lillz. (5tills — ^lsslrslilung in Xsr^sn pro cm^
gssslisns ölsdis). ös! Olssrsdirsilung disssr 6rsn^sn
tritt ölsndung sul. Onssrs unmsttisrtsn Olülilsmpsn
lislsrn slssr mindsstsns ZO0 8tills. ^us diesem Srunds
srsdisint ss gslsotsn, nur innsnmsttisrts Slülilsmpsn
odsr soldis sus Opslglss z^u verwenden. l.stztsrs
drosseln dis lusuditdidits lssrsits sul 3,5—^4 5t!llz.
Omzilst msn die m^ttisrtsn (slülilsirnsn nodmsls mit

sinsm âsddisnlidisn öslsuditungsl<örpsr (Opsl-
ülssrlsngglss) so srlislt msn Isiclitliin die gswünsdits
I^lsximsl^slil von 0,3 5tills und dsr lismmsnds und
sdisdliclis öinlluh sul die 5slitstigl<sit dss ^ugss
vsrsdiwindst dsmit.

Ois Oröhs dss öslsuditungslcörpsrs list
sidi ssllsstrsdsnd dsn jswsiligsn (31ülilsmszsnstsrl<sn
SN2UPS5SSN, dsnn js grölzsr dis l.suditd!dits dsr
l.iditguslls, dsslo grölzsr muh sud> dis Olzsrklsdis
dss öslsuditungskörpsrs gswslilt wsrdsn, dsmit dis
l_suclitdidits dort sul dss ^utrsglidis I^Ish reduciert
wird, öür sins 100-Wstt-l.smps östrsgt dsr blindest-
durdimssssr ösi Opslglsslsuditsn 20 cm, lür sins
150-Wstt-l.smps 30 cm, lssi 200 Wstt 35 cm, lssi
300 Wstt 40 cm und ösi 500 Wstt 50 cm.

Wo ölsndung sultritt, ist l.icl>t in ?u l<on?sntrisrtsr
öorm vorlssndsn, wslcliss eins Keimung dsr ^ugsn-
nshlssut und dsmit sine rssclis örmüdungssrsclisi-
nung lsswirl<t. I^lsrl<würdigsrwsiss lssl<ommt msn in
solclisn ösllsn dss Oslülil ungsnügsndsr öslsucli-
tungsstsrl<s. Ois (slülilsmpsn lislsrn uns slso nur
sin I?oliproduld sn I.!clit, wslcliss lür unssr ^slssn
Zuerst durcls gssignsts I^Iittsl in dis vsrwsndungs-
lsliigs öorm umgswsndslt wsrdsn muh.

Ois Isssts l.iclitsuslssuts ><snn lssi Ismpsrstursn
Isis z^u 7000 Orsd L srrsiclst wsrdsn. öür dss msnscli-
liclis /^ugs Isrsudslssr ist slssr ststs nur sin gewisser
öro-sntssh sn 5trslslung, dsr ksst srgilst Wsrms.
ösi 7000 Orsd lsstrsgt der visuelle XIuhsllsl<t
39,4 °/o. ösi 5500—6500 Orsd, sinsr prsldiscli nocli
srrsiclilssrsn Ismpsrstur, lsllt dis I_iclitstrslilung sclion
sul 14,5U> liinuntsr. 5slir sclilsclit ist slssr dsr Wir-
lxungsgrsd in dsr l.idsttsclinil<. ldnssrs (slülilsmpsn
srrsiclisn im I^littsl nur sinsn visusllsn Xluhsllsl<t
von 5 6/0, und lssstsnlslls nur sinsn solclisn von 7,6 6/0.

Von grohsr Wiclitigl<sit, nsmsntlicli lssi dsr ös-
lsuclitung dsr Arlssitsplshs, ist die riclitigs 5clist-
tsnwirlcung. Ois vislgsrülimts indirslcts, sclisttsn-
loss öslsuclitung ist liier in dsn meisten ösllsn niclit
sm ölshs. örsl<tisc>is Vsrsuclis lssim Zortisrsn von
Tclirsulssn lislssn srgslssn, dsh innsrlislls sinsr gs-
wissen ^sit sin sclirsgsr l_iclitsinlsll 2V °/o öslilsr ?ur
öolgs listts, dsr ssnkrsclits l.!clitsinlsll liingsgsn 336/g.
In sndsrsn ösllsn können die Vsrlisltnisss sucli wis-
dsr umgsl<slirt lisgsn. l^Isn srsislit sus solclisn ösi-
spielen, dsh lzst jsdsr sin^slnsn Arlzsît dis ^utrsg-
liclis 5clisttsnwirl<ung srst sxpsrimsntsll srproöt wer-
dsn muh.

Vom pli^siologisclisn Ztsndpunl<t sus lordsrn wir
lisuts von sinsr ^wsclcmshigsn öslsuclitung sine
guts OIsiclimshigl<s!t, eins gsnsu öemssssne l_suclit-
diclits, sin riclitigss Zclisttsnlzild und sine gsnügsnds
öslsuclitungsstsrl<s.

^ur I^Isssung dsr öslsuclitungsstsrl<s vsr-
lügt msn lisuts üösr sslir sinlscli ?u lisndlisösnds
^ppsrsts. öin nsuss Instrument nimmt dis l.iclitin-
tsnsitst mittelst sinsr lotoslsldrisclisn üslls direkt sul
und wsndsll sis in slslctrisclisn 5lrom um. Ois An-
gsös nscli dsr ^sigsrüösrtrsgung srlolgt in I.ux
(öslsuclitungsstsrks sinsr Xsr?s in sinsm ^Istsr Aö-
stsnd). Oss Auge srösitst lssi ungsnügsndsr öslsucli-
tungsstsrl<s lrsilicli sucli, srmüdst sösr rsscli. ^um
l.sssn ist, wis sxpsrimsntsll srwisssn, sins 5tsrl<s
von 50—70 l.ux sm ^wsclcmshigstsn, ösi wsnigsr
sls 50 l.ux nimmt dis l.sssgsscliwind!gl<sît rsscli sö.
ös giöt sösr nocli visl scöwisrigsrs Arbeitsvorgänge
sls dss l.sssn. Oer Vortrsgsnds lülirts sls ösispisl
sus dsr örsxis, dss Ztsn?sn von öspisrstrsilsn sn,
wobei dis ösblsr bs! 20 bux sicb gsgsnübsr dsr-
sslbsn Arbeit bs! 40—60 l.ux rsscli verdoppelten.
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Die notwendigen Beleuchtungsstärken für die Be-
dürfnisse der Praxis finden sich in der nachstehenden
Tabelle zusammengefaßt.

Art der Arbeit

Grobe
Mittelfeine

Reine Allgemeinbeleuchtung

Mittlere Beleuchtungsstarke

Mlndestwert

Lux
20
40

Empfohlener
Wert

Lux
40
80

Arbeitsplatzbeleuchtung und

Allgemeinbeleuchtung

Arbeitsplatz- Allgemein-

Beleuchtung Beleuchtung

Beleucntungs- Mittlere
starke der Beleuchtungs-

Arbeitsstelle starke

Lux Lux
50—100 20

100—300 30
Feine 75 150 300—1000 40
Sehr feine 150 300 1000—5000 50

Als grobe Arbeit gelten : Gießen, Gußpußen,
Grobwalzen, Schmieden, etc. ; als mittelfeine Arbeiten :

Sägen, Hobeln, Fräsen, Drehen, Stanzen, Grobmon-
tage, die Arbeiten in Bäckereien, Meßgereien, Küchen,
Mühlen, etc. ; als feine Arbeiten : Schwieriges Formen,
Drehbankarbeiten, Feinwalzen, Feinmontage, Polieren,
Spinnen, Weben, Zuschneiden, Nähen heller Stoffe,
Färben, Drücken, Maschinenschreiben, Lesen, etc. ;

als sehr feine Arbeiten : Gravieren, Feinmechanik,
Nähen dunkler Stoffe, Handseßen, Litographieren,
Zeichnen usw. Für Aufenthalts- und Wohnräume
können dieselben Werte wie für die Arbeitsstätten

angenommen werden, sofern die mittlere Reflexion
der Raumauskleidung (für Arbeitsräume sind die
hellen Wände und Decken eineSelbstverständlichkeit)
40—60% beträgt. Bei Verkehrsanlagen varieren die
erforderlichen Beleuchtungsstärken im allgemeinen
zwischen 3 und 15 Lux, je nach der Intensität des
Verkehrs.

Das Licht läßt sich nach folgenden drei Katego-
rien einteilen: in d irektes Licht mit seiner starken
Schattenbildung, in halb indirektes Licht mit
weichen Schatten und in das schattenlose ganz in-
direkte Beleuchtungssystem. Für Arbeitsräume wird
man in der Regel das halbindirekte Licht wählen.
Bei sehr hohen Räumen kann aus wirtschaftlichen
Gründen oft auch lediglich direktes Licht zur Ver-
wendung kommen müssen. Das ganzindirekte Licht
ist ja noch unökonomischer und wird deshalb auch
nur bei sehr hellen Wohnräumen, kaum aber bei
Arbeitsräumen in Frage kommen können. Der Wir-
kungsgrad bei leßterem System beträgt nur 10%,
beim halbindirekten 27% und beim direkten Licht
42%-

Noch ganz neues, bisher unveröffentlichtes, inte-
ressantes Zahlenmaterial führte der Vortragende über
die Licht-Reflexionen farbiger Wände an.
Diese wirken nämlich bei künstlichem Lichte voll-
kommen anders als beim Tageslicht, wie die folgen-
den Zahlen deutlich illustrieren :

Farbe Reflexion bei künstlichem Licht bei Tageslicht
7® 7®

rot 16,9 11,7
hellrot 36,6 30,3
ocker 52,5 46,0
chromgelb 82,0 70,0
grün 17,5 19,0
kobalt 13,0 18,3
ultramarin 5,7 9,5

Die grünen und blauen Farben reflektieren dem-
nach bei Tageslicht, die übrigen bei künstlichem Lichte
besser. Im allgemeinen kann gesagt werden, daß der
Mensch bei gelber Lichtstrahlung physiologisch gün-
stiger eingestellt ist als bei blauem Lichte.

Zum Schlüsse macht der Redner darauf aufmerk-
sam, daß das Elektrizitätswerk Basel eine Beratungs-
stelle unterhält, welche jederzeit gerne bereit steht,
die jeweiligen speziellen Beleuchtungsfragen zu
prüfen und dem Unternehmer, Architekten und Bau-
herrn zweckdienliche Vorschläge zu unterbreiten. Rü.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 24. März für folgende Baupro-
jekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. E. Müller-Bruppacher, Umbau mit Einrichtung von
Badezimmern Wasserwerkstr. 50/Engweg 7, Z. 6;

2. Immobilien A.-G. Mußmahlen, Umbau im Erd-
geschoß Klosbachstraße 103, Z. 7;

3. Kanton Zürich, Erweiterung und teilweise Abän-
derung der genehmigten Umbauten für das ge-
richtlich-medizinische Institut der Universität Zürich-
bergstraße 2 und 8, Z. 7 ;

4. E. Göhner, Umbau im Erdgeschoß Hallenstraße
Nr. 15, Z. 8;

Mit Bedingungen:
5. C. Brunners Erben, Erstellung einer Waschküche

im Dachstock In Gassen 18, Z. 1 ;

6. Genossenschaft Columbus, Umbau Geßnerallee
Nr. 52/54, teilweise Verweigerung, Z. 1 ;

7. Genossenschaft Turicum, Umbau Seidenqasse
Nr. 1, Z. 1;

8. Genossenschaft zur alten Seidenpost, Umbau
Seidengasse 11, Z. 1;

9. A. Hauser, Einbau eines Personenaufzuges im
Treppenhaus Fraumünsterstraße 25, Z. 1 ;

10. Gebr. Niedermann, Umbau mit Einrichtung von
Badezimmern Köngengasse 8, Z. 1 ;

11. H. Schweizer, Umbau mit Einrichtung von Bade-
zimmern Kirchgasse 26, Z. 1 ;

12. E. de Armas, Umbau Seestraße 123, Z. 2;
13. Allgemeine Baugenossenschaft Zürich, zwei drei-

fache Mehrfamilienhäuser mit Kindergartenlokal
und Einfriedung Moosstr. 30 u. Owenstr. 19, Z. 2;

14. Baugenossenschaft Kalchbühl, ein Doppel- und
zwei dreifache Mehrfamilienhäuser mit Äutoremi-
sen und Einfriedung Kalchbühlstraße 48, 50 und
52, teilweise Verweigerung, Z. 2;

15. Baugenossenschaft Quellenhof, Umbau Albis-
straße 10, Wiedererwägung, Z. 2;

16. „Kibag" A.-G., Fortbestana der An- und Um-
bauten Vers.-Nrn. 67 und 68 auf Kat.-Nrn. 2508
und der Werkstatt- und Lagerschuppen, Auto-
remisen, Geräteschuppen, Kies- und Sandsilos,
Bahngeleise, Verladekranbahn mit Ufermauern
und Erstellung eines weiteren Kiessilos und eines
Bureauhäuschens Seestraße 381 und 383, Z. 2;

17. J. J. Landolt/A. Meier, An- und Umbau Gabler-
straße 50, Z. 2;

18. J. Raufeisen, Fortbestand des Holzschuppens auf
dem Grundstück Kat.-Nr. 473 / Leimbachstraße
hinter Pol.-Nr. 88, Z. 2;

19. E. Esrin, Umbau Weststraße 132, Z. 3;
20. J. Kollers Erben, Verschiebung der Scheune Vers.-

Nr. 199 Hegianwandweg/Schweighofstraße, Z. 3;
21. A. Wismer-Boßhard, Abschrotung und Ausmaue-

rung des Schuppens Ver.-Nr. 1622 und Einrich-
tung einer Autoremise Birmensdorferstraße bei
Pol.-Nr. 421, Z. 3;

22. Dr. Rud. Hofer/Wwe. A. Volkarf-Hofer, Umbau
Zweierstraße 18, Z. 4;

Ar. 52 IUa»tr. »olivois. Laiulw. Aeitunz, (Slvi»teri»ì»tt) SIS

Ois nolv/sncligsn Kslsuclilung33lsr><sn lür 6is ös-
clürlni33s clsr l^rsxi3 linclsn zicli in clsr nscli3lslisnclsn
IsksIIs ^U3smmsngslshl.

»rt à iìàil

(3roizs
lvlillslssins

ftslns i»lMàdsIeul!!itij»g

^ttlsrs Ss>eiil!>itliiig!s>â^e

Wlillestiisl't

t.ux
20
40

WlollloM
«srt

1.UX

40
SV

iià!tîMà>euMMg mil
<l»g«nioi>ide>el»!>>tWg

iìàitsM- «»gmelii-
Selem!it>i»g öeieecktuiig

SeieuclitWgz- Wt>srs
stâpjis lier keleliciitMgs-

«sdllikstsiie àii»
l.ux l.ux

50—100 20
100—Z00 30

Osiris 75 150 300—1000 40
5slir lsins 150 300 1000-5000 50

^>5 grolzs Arksil gsllsn: Oislzsn, Ouhpulzsn,
(?rolzv,s>^sn, 5climisclsn, slc. :s>3 millsllsins ^rl>silsn:
5sgsn, lloizsln, I^rs3sn, Orslisn, Äsn^sn, (3rokmon-
lsgs, clis /^rlzsilsn in ksclcsrsisn, 54slzgsrsisn, Xüclisn,
I^üklsn, à. s>3 lsins /^rlzsilsn: 5cliwisrigS3 Normen,
Orsliizsnlcsrlssilen, l'sinwsl^sn, k'sinmonlsgs, ?olisrsn,
5pinnsn, Wsizsn, ^U3clinsiclsn, XIsksn lisllsr Zlolls,
k^srizsn, Orücicsn, 54s3c5insn3clirsi>ssn, I.s3sn, à. ;

s>3 3skr lsins ^rizsilsn: Orsvisrsn, l^sinmsclisnilc,
Xlslisn clunlclsr 3lolls, llsncl3sl;sn, I.ilogrspliisrsn,
/siclinsn u3w. ^ür ^ulsnllisll3- uncl VVolinrsums
Icönnsn clisssllzsn Wsrls wis lür clis ^rlssil33lsllsn
sngsnommsn wsrclsn, 3olsrn clis milliers ksllsxion
clsr Ksumsu3lclsiclung (lür ^rlzsil3rsums 3incl clis
IisIIsn Wsncls uncl Osclcsn sins5sllz3lvsr3lsnclliclilcsil)
40—60°/g lsslrsgl. ösi Vsrlcslir3snlsgsn vsrisrsn clis
srlorclsrliclisn Lslsuc5tung33tsrlcsn im sllgsmsinsn
^wi3clisn 3 uncl 15 l.ux, js nscli clsr Inlsn3ilsl cls3
Vsrlcslir3.

O23 I.iclil Ishl 3icli nscli lolgsncisn clrsi Xslsgo-
risn sinlsilsn: in cl i rslcls3 I.iclil mil 3sinsr 3lsrlcsn
Zclisllsnlsilclung, in Iisllzinclirs>cls3 l.iclil mil
wsiclisn 5clisllsn uncl in cls3 3<lisllsnlo3s gsniin-
ciirslcls öslsuclilung33^3lsm. l^ür ^rlzsil3rsums v/>rcl

msn in clsr ksgsl 5s3 lisllsinclirslcls I.iclil wslilsn.
Lei 3sl>r liolisn Xsumsn Icsnn su3 wirkclisllliclisn
Orünclsn oll sucli Iscliglicli clirslcls3 l.iclil ?ur Vsr-
wsnclung Icommsn MÜ33SN. Oss ^sn^inclirslcls l.iclil
isl js nocli unölconomi3clisr uncl wiccl clszlis»? sucli
nur lzsi zslir kslisn Wolinrsumsn, Icsum slzsr ksi
^rlzsilzrsumsn in l^rsgs Icommsn Icönnsn. Osr Wir-
Icungzzrscl Issi Ishlsrsm ^zlsm lzstrsal nur 10°/g,
lzsim ksllzinclirsiclsn 27°/g unci Issim oirsiclsn >.iclil

I^Iocli ^sn? NSUS5, Iziz^isr unvsröllsnlliclilss, inls-
rs55snls5 ^slilsnmslsrisl lülirls clsr Vorlrsgsncls ülzsr
clis l.iclil-ksllsxionsn lsrlzigsr Wsncls sn.
Oiszs wirlcsn nsmlicli lssi Icünzllimsm l.iclits vo!I»
Icommsn snclsrz slz lssim Isgszliclil, wis clis lolgsn-
clsn /slilsn clsullicli illuzlrisrsn:

I^srks ksiisxion ksi icürisliiclism I.icl>l ksi Isgssiiclit
> °/°

rol 16,9 11,7
lisllrol 36,6 30,3
oclcsr 52,5 46,0
ckromgsllz 32,0 70,0
grün 17,5 19,0
îcoksll 13,0 18,3
ullrsmsrin 5,7 9,5

Ois grünsn uncl KIsusn k^srlzsn rsllslclisrsn clsm-
nscli lzsi Isgszliclil, clis ükrigsn lzsi Icünslliclism I.icl>ls
Izszzsr. Im sllgsmsinsn Icsnn gszsgl wsrclsn, clsh clsr
54snscli izsi gslizsr l-iclilzlrslilung plivziologizcli gün-
sligsr sinzsstslll izl s>5 Izsi KIsusm uiclils.

^um 5cli>u55s msclil clsr ksclnsr clsrsul sulmsric-
5sm, clsl; clsz ^Islclràilslzwsrlc Vszsl sins ösrslungz-
slslls unlsrlisll, v^slclis jsclsr^sil gsrns lzsrsil slskt,
clis jswsiligsn sps^isllsn ksisuclitungzlrsgsn ?u
prülsn uncl clsm Onlsrnslimsr, ^rckitslclsn uncl ksu-
lisrrn ^vlssclcclisnlicks Vorsclilsgs ^u unlsrkrsilsn. kü.

ksuckronik.
Vsupottivillcko Ve«,illigungvn «tvr

iîllriek wurcisn sm 24. 51sr^ lür lolgsncls ösupro-
jslcls, lsilwsizs unlsr ksclingungsn, srlsill:

Olins ösclingungsn:
1. I^IüIIsr-öruppsclisr, Omlzsu mil ^inriclilung von

kscls^immsrn Wszzsrwsrlcslr. 50/^ngwsg 7, /.6z
2. Immoizilisn 54ulzmsli!sn, Omdsu im ^rcl-

gszcliolz XlozlzscliZlrskzs 103, 7;
3. Xsnlon ^üricli, ^rwsilsrung uncl lsilwsiss Aksn-

clsrung clsr gsnslimiglsn Omlssulsn lür clsz gs-
riclil>iclí-mscli^ini5clis Inzlilul clsr Onivsrzilsl ^üricli-
lssrgzlrskzs 2 uncl 3, 7;

4. Oolinsr, Omksu im ^rclgszcliol; l-lsllsnzlrslzs
Xlr. 15, I. 8:

54il ösclingungsn:
5. L. krunnsrz ^rösn, ^rslsllung sinsr Wszclilcüclis

im Osclizloclc In (?Z55sn 13, 2^. 1 i

6. Osno55sn5clisll Lolumlsuz, Omlzsu LshnsrsIIss
Xlr. 52/54, lsilwsiss Vsrwsigsrung, 1 i

7. Osnoszsnsclisll luricum, Ömdsu Zsiclsnoszss
Xlr. 1. I. 1:

3. Ssno85snzclisll iur sllsn 5sicisnposl, Omlzsu
5siclsngs53s 11, 1;

9. llsuzsr, ^inlzsu sinss I^srsonsnsàuzsz im
Irsppsniisuz l^rsumün5lsr5lrshs 25, 1

10. (5slzr, Xlisclsrmsnn, Omksu mil ^inriclilung von
öscls^immsrn Xöngsngszzs 3, 1

11. ll. 6c5wsi^sr, Omizsu mil ^inriclilung von öscls-
lcimmsrn Xircligszzs 26, X. 1 :

12. cls ^rmsz, Omksu 5sszlrshs 123, 2;
13. ^Ilgsmsins ösugsno55snzclisll ^üricli, Zlvvsi clrsi-

lsclis 5/1sIirlsmi>isnIisu5sr mil Xinclsrgsrlsnlolcsl
uncl ^inlrisclung I^loozslr. 3V u. Owsnztr. 19, ^.2;

14. Ksugsno55sn5clisll Xslclilzülil, sin Ooppsl- uncl
^wsi clrsilsclis Xlslirlsmilisnlisuzsr mil /^ulorsmi-
5EN uncl ^inlrisciung Xslclilzülilslrshs 48, 50 uncl
52, lsilwsi5s Vsrwsigsrung, 2;

15. ösugsno55sn5cl>sll QusIIsnIiol, Omizsu ^Ilziz-
5lrskzs 10, Wisclsrsrv/sgunz, 2;

16. „Xiizsg" ^orllzsxlsno clsr ^n- uncl Om-
^zsulsn Vsrz.-XIrn. 67 unci 63 sul Xsl.-5Irn. 2503
uncl clsr Wsrlczlsll- uncl I.sgsrzcliuppsn, Aulo-
rsmizsn, Osrslszcliuppsn, Xis5- uncl Hsnclziloz,
Lslingslsizs, Vsrlsclslcrsnisslin mil Olsrmsusrn
uncl or5ls»ung sinsz wsilsrsn Xiszzilos uncl einss
öurssul>su5clisn5 Zssslrshs 331 uncl 333, 2;

17. l. l. I.snclo>l/^. I^Isisr, ^n- uncl Omksu Qslzlsr-
3lrsk)s 50, 2;

18. l. Ksulsi3sn, I^orllzs3lsncl cls3 llol^3cliuppsn3 sul
clsm Oruncl3lüclc Xsl.-XIr. 473 / i.simoscli3lrshs
Iiinlsr ?oI.-XIr. 88, 2;

19. ^3rin, Omlzsu Ws3l3lrshs 132, 2^. 3:
20. l. XoIIsr3 ^rizsn, Vsr3cliislsung clsr 5clisuns Vsr3.-

Xlr. 199 I-lsgisnwsnclvvsg/5cliv,sigliol3lrshs, 3;
21. A. VVi3msr-öohl>srcl, ^Iz3clirolung uncl /^u3msus-

rung cis3 5cliuppsn3 Vsr.-XIr. 1622 uncl ^inricli-
lung sinsr 7^ulorsmi3s Virmsn3clorlsr3lrshs Issi
?oI.-XIr. 421. I. 3:

22. Or. kucl. llolsr/Wws. Volicsrl-I'lolsr, Omksu
Iwsisr3lrshs 13, 4:
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